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Ursula Adam

Kurzzusammenfassung

Der vorliegende Beitrag stellt den Qualifikationsplan Wien 2020 vor, der mit Start im Jahr 

2013 als eine gemeinsam getragene Initiative die Anzahl der formal gering qualifizierten 

WienerInnen messbar verringern will. Im Handlungsfeld berufliche Erwachsenenbildung 

sollen dabei mit aufeinander aufbauenden und modularen Bildungsangeboten Teilnehmende 

schrittweise entweder berufsbegleitend oder während der Arbeitslosigkeit zu formalen Ab-

schlüssen geführt werden. Ziel ist auch die Vereinfachung der Anerkennung von 

non-formalen und informell erworbenen beruflichen Kompetenzen sowie die Anerkennung 

von im Ausland erworbenen Bildungsabschlüssen. Der Beitrag schildert Hintergrund und 

Handlungsfelder der breit angelegten Initiative und stellt dabei u.a. den Qualifikationspass 

zur Erfassung von Qualifikationen und Praxiszeiten und die Fachkräfteinitiative Wien vor 

und schildert erste Erfahrungen mit Schulungsangeboten im Kontext des modularen Kurs-

systems zur Erlangung des Lehrabschlusses über „Kompetenz mit System“.
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Ausgangslage

Wien ist eine wachsende Stadt, deren Bevölkerung 

allein im Zeitraum von 1991 bis 2011 um 13,8% 

auf 1,72 Mio. EinwohnerInnen angestiegen ist (vgl. 

Statistik Austria 2013, S. 1). Und: Wien gehört zu 

jenen europäischen Städten, die in der näheren 

Zukunft ein wachsendes Erwerbspotenzial haben 

werden (vgl. Mayerhofer et al. 2010, S. 5). Allerdings 

liegen die Wachstumschancen für Wien in Bereichen, 

in denen hoch- und höchstqualifizierte Arbeitneh-

merInnen gefragt sein werden. Die Nachfrage nach 

formal gering qualifizierten Arbeitskräften wird 

nicht steigen. Menschen, deren höchster Bildungs-

abschluss ein Pflichtschulabschluss ist, haben in 

Wien deutlich schlechtere Arbeitsmarktchancen, 

sind überproportional von Arbeitslosigkeit betrof-

fen, haben weniger Einkommen und kaum berufli-

che Aufstiegschancen. Formal gering Qualifizierte 

sind zudem zumeist in Branchen beschäftigt, 

die durch prekäre Arbeitszeiten und eine hohe 

Arbeitsbelastung gekennzeichnet sind. Mit abge-

schlossenen Berufsausbildungen steigen folglich 

die Chancen auf eigenständige Existenzsicherung 

und Teilhabe am Wohlstand. Die Zahlen sprechen 

eine deutliche Sprache1. Im Jahr 2011 hatten in 

Wien 141.700 „Erwerbspersonen“ (Beschäftigte und 

Arbeitsuchende) keinen formalen Bildungsabschluss 

über dem Pflichtschulniveau. Das sind 16,5% des 

Wiener Erwerbspotenzials. Für das Jahr 2012 weist 

der Mikrozensus 136.800 Erwerbspersonen mit max. 

Pflichtschulabschluss aus, was einem Anteil von 

15,7% entspricht. Von diesen 136.800 Erwerbsper-

sonen mit maximal Pflichtschulabschluss waren 

113.600 beschäftigt, 23.200 Personen arbeitslos.

Auf Basis der AMS-Daten2 gab es im Jahr 2012 in Wien 

durchschnittlich 45.369 vorgemerkte Arbeitslose 

Qualifikationsplan Wien 2020
Strategie zur Verringerung des Anteils  
formal gering qualifizierter Personen 

Im Jahr 2012 wurde eine Strategie erarbeitet, mit der der Anteil formal 

gering qualifizierter Personen in Wien messbar reduziert werden soll. Das 

Ergebnis ist das strategische Dokument „Qualifikationsplan Wien 2020“, 

das von der Stadt Wien, den Sozialpartnern, dem Stadtschulrat für Wien, 

dem AMS Wien, dem Wiener ArbeitnehmerInnen Förderungsfonds (waff) 

und dem Bundessozialamt Wien getragen wird.

1 	 Es handelt sich im Folgenden um Berechnungen des waff auf Basis von Statistik Austria, Datenwürfel Mikrozensus (2011), Abfrage 
der Erwerbstätigen und arbeitslosen Personen im Alter von 16 bis 64 Jahren in Wien.

2 	 Die folgenden Daten und zum Teil vom waff berechnete Prozentangaben basieren auf Datenbankabfragen. Konkret handelt es sich 
dabei um die Arbeitsmarktdatenbank des AMS und bmask (https://arbeitsmarktdatenbank.at, Datenwürfel: amb_pst_07-lfd) und um 
BALIweb – Beschäftigung : Arbeitsmarkt : Leistungsbezieher : Information (http://www.dnet.at/bali/User.aspx).
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mit maximal Pflichtschulabschluss.3 Das sind 54,7% 

aller Wiener Arbeitslosen. Die Arbeitslosenquote 

von Personen mit maximal Pflichtschulabschluss 

lag 2012 bei 27,7%, die Arbeitslosenquote insgesamt 

beträgt 9,5%. Hinsichtlich der Geschlechtervertei-

lung sind mit Stand 2012 rund 41,1% der Personen 

mit höchstens Pflichtschulabschluss zwischen 25 

und 64 Jahren Männer, der größere Teil (58,9%) sind 

Frauen. Hinsichtlich der Staatsbürgerschaft haben 

27,3% der Personen zwischen 25 und 65 Jahren mit 

nicht-österreichischer Staatsbürgerschaft maximal 

einen Pflichtschulabschluss, während es von den 

Personen mit österreichischer Staatsbürgerschaft 

14,2% sind.

Handlungsfelder

Der Qualifikationsplan Wien 2020 setzt in drei stra-

tegischen Handlungsfeldern an:

Handlungsfeld Schule und Berufserstausbildung

Hier sollen als Ziel mehr Jugendliche als bisher über 

die Schulpflicht hinaus im Bildungssystem bleiben 

und dort auch über den Pflichtschulabschluss hin-

ausgehende Abschlüsse erwerben.

Handlungsfeld berufliche Erwachsenenbildung

Mit dem Qualifikationsplan eröffnet sich für Wien 

die Chance, das bestehende Unterstützungsangebot 

noch stärker auf formal gering qualifizierte Personen 

zu fokussieren und Phasen von Beschäftigung und 

Arbeitslosigkeit für die Höherqualifizierung besser 

zu verzahnen. Mit aufeinander aufbauenden und 

modularen Bildungsangeboten sollen Personen 

schrittweise entweder berufsbegleitend oder wäh-

rend der Arbeitslosigkeit zu formalen Abschlüssen 

geführt werden. Weiters soll die Anerkennung von 

non-formalen und informell erworbenen beruflichen 

Kompetenzen sowie die Anerkennung von im Aus-

land erworbenen Bildungsabschlüssen vereinfacht 

werden.

Handlungsfeld Information und Motivation

Von zentraler Bedeutung wird es sein, die Zielgruppe 

für das Thema der Höherqualifizierung zu sensi-

bilisieren und zu interessieren, den individuellen 

Nutzen von Bildungsanstrengungen zu vermitteln 

und das Unterstützungsangebot – egal ob finanzi-

eller oder beratender Art – näher an die Zielgruppe 

heranzubringen. Denn formal gering qualifizierte 

Personen haben mehrere Barrieren auf dem Weg 

zum Nachholen von Bildungsabschlüssen zu über-

winden. Negative Lernerfahrungen, wenig lern-

förderliche Arbeitsbedingungen, kein unmittelbar 

erkennbarer Nutzen und zu wenig Information über 

bestehende Unterstützungsangebote können Grund 

dafür sein, dass formal gering qualifizierte Personen 

keine Weiterbildung anstreben.

Ziele im Handlungsfeld berufliche 
Erwachsenenbildung

Für das Handlungsfeld berufliche Erwachsenen-

bildung4 wurde im Qualifikationsplan Wien 2020 

als Ziel formuliert, die Zahl der außerordentlichen 

Lehrabschlüsse, d.h. die Anzahl der positiv abge-

schlossenen Lehrabschlussprüfungen gemäß §23 

Abs 5 und 9 BAG von 2.244 im Jahr 2011 auf 3.590 im 

Jahr 2015 zu steigern. Die Anzahl der außerordent-

lichen Lehrabschlussprüfungen soll damit bis zum 

Jahr 2015 um 60% gegenüber dem Jahr 2011 erhöht 

werden. Insgesamt hätten dadurch bis zum Jahr 2015 

rund 2.700 Personen mehr eine außerordentliche 

Lehrabschlussprüfung abgelegt, als dies im Jahr 2011 

der Fall war (siehe waff 2013). 

Der Stand der Umsetzung und Zielerreichung wird 

von der Steuergruppe, die sich aus VertreterInnen 

aller umsetzungsverantwortlichen Organisationen 

zusammensetzt, beobachtet und reflektiert. Auf 

Basis der Erfahrung der Jahre 2013 bis 2015 sollen für 

den Zeitraum bis 2020 die Zielsetzungen gegebenen-

falls auch unter Heranziehung weiterer Indikatoren 

weiterentwickelt werden. 

3 	 Die Differenz zwischen Mikrozensus und AMS-Daten beruht auf der unterschiedlichen Erhebungsart bzw. der unterschiedlichen 
Definition von Bildungsabschlüssen. Der Mikrozensus beruht auf den Angaben der Befragten der Stichprobe und unterschätzt in 
Wien vermutlich sowohl den Anteil der Arbeitslosen als auch der formal gering Qualifizierten. AMS-Daten beruhen auf den 
Eintragungen der BeraterInnen auf Basis der vorgelegten Dokumente. Sie beinhalten nur in Österreich anerkannte Ausbildungen 
(vgl. waff 2013, S. 16).

4	 Unter dem Begriff der beruflichen Erwachsenenbildung werden im Rahmen des Qualifikationsplans nicht nur fachbezogene 
Ausbildungen wie Lehrabschlüsse, BMS oder BHS etc. subsumiert, sondern auch allgemeine Grundausbildungen verstanden, die die 
Voraussetzung für berufliche Tätigkeiten sind: AHS, Hauptschulabschluss, Basisbildung, Deutschkurse (vgl. waff 2013, S. 37).
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Umsetzung 

Im Bereich der Erwachsenenbildung hat der Quali-

fikationsplan Wien 2020 sowohl für das AMS Wien 

als auch für den waff tiefgreifende Auswirkungen. 

Die bisherige „aktivierende“ Arbeitsmarktpolitik 

soll zu einer „qualifizierenden“ Arbeitsmarktpolitik 

entwickelt werden. Dafür müssen sowohl das AMS 

Wien als auch der waff Prozesse, Instrumente und 

ihre Kommunikation mit den KundInnen und dem 

Kooperationssystem auf eine gezielte Unterstüt-

zung beim Nachholen von Lehrabschlüssen oder 

vergleichbaren Qualifikationen ausrichten. Der 

waff hat in diesem Zusammenhang bereits im Jahr 

2012 seine Förderung auf Personen mit maximal 

Pflichtschulabschluss und auf das Nachholen von 

formalen Bildungsabschlüssen fokussiert. 

Entwicklung neuer Werkzeuge

Der Qualifikationsplan Wien 2020 setzt neben den 

bisher schon vorhandenen Bildungsmaßnahmen 

und Unterstützungsangeboten auf die Entwicklung 

neuer Werkzeuge. Die Betroffenen sollen für das 

Nachholen von formalen Bildungsabschlüssen sen-

sibilisiert, vorhandene Potenziale besser verwertet 

und längerfristige Bildungsprozesse in überschau-

bare und bewältigbare Portionen gegliedert werden. 

Die Bildungsschritte sollen entweder in Phasen der 

Arbeitslosigkeit oder berufsbegleitend absolviert 

werden. 

Qualifikationspass Wien

Unter der Federführung des AMS Wien und in 

Kooperation mit dem waff wird aktuell (Stand 

November 2013) der Qualifikationspass entwickelt, 

der künftig in allen Bildungs- und Berufsberatungs-

einrichtungen in Wien eingesetzt werden soll. Dem 

Qualifikationspass liegt die Idee zu Grunde, dass 

Personen, die formal einen Pflichtschulabschluss 

nachweisen können, zumeist über Berufserfah-

rungen verfügen und einzelne Kompetenzbereiche 

eines Berufsbildes abdecken. Oft haben sie auch 

Teile einer Ausbildung absolviert oder eine Aus-

bildung abgebrochen. Alle berufseinschlägigen 

Teilqualifikationen und Praxiszeiten sollen daher im 

Qualifikationspass systematisch erfasst werden. Die 

bereits dokumentierten Teilqualifikationen sind die 

Grundlage für die Planung der sukzessiven Höher-

qualifizierung. Der Qualifikationspass soll quasi als 

„roter Faden“ die Personen bis zum Lehrabschluss 

führen. 

Für die Entwicklung des Qualifikationspasses wer-

den bestehende Instrumente zur Erfassung von 

Basiskompetenzniveaus, Teilqualifikationen und 

Kompetenzenbilanzen analysiert und ein EDV-ba-

siertes Erhebungs- und Dokumentationsinstrument 

entwickelt. Die Klärung von datenschutzrechtlichen 

Fragen wird eine der zentralen Voraussetzungen für 

die Implementierung sein. Mit der modellhaften 

Einführung des Qualifikationspasses ist 2015 zu 

rechnen.

Abschlussorientierte Ausbildungen –  
Kompetenz mit System

Sehr eng verzahnt mit der Idee des Qualifikations-

passes ist die Weiterentwicklung von abschluss-

orientierten Qualifizierungen, die bausteinartig 

aufgebaut sind und auf vorhandene Kompeten-

zen aufsetzen. Die Entwicklung von „Kompetenz 

mit System“ (KmS) wurde im Jahr 2009 im AMS 

Österreich gemeinsam mit den Landesgeschäfts-

stellen initiiert. Idee war, Fachkurse und kürzere 

Schulungen des AMS stärker als bisher zum Erlangen 

formaler Ausbildungsabschlüsse nutzbar zu machen. 

Arbeitslose Menschen sollten die Chance haben, 

in wiederkehrenden Episoden von Arbeitslosigkeit 

in einem aufbauenden Kurssystem bis zum Niveau 

eines Lehrabschlusses zu gelangen. 

Das Institut für Bildungsforschung der Wirtschaft 

(ibw) entwickelte hierfür in Kooperation mit dem 

Österreichischen Institut für Berufsbildungsfor-

schung (öibf) zunächst für vier Lehrberufe eine 

sogenannte Kompetenzmatrix für den jeweiligen 

Lehrberuf (siehe Weber/Putz/Stockhammer 20115). 

Bislang (Stand November 2013) wurden im Auftrag 

der Bundesgeschäftsstelle Kompetenzmatrizen und 

Schulungsbausteine für acht Lehrberufe ausgear-

beitet. Seit 2013 bietet das AMS Wien „Kompetenz 

mit System“ in den Lehrberufen Bürokaufleute, 

5	 Friederike Weber, Sabine Putz und Hilde Stockhammer liefern in ihrem Beitrag zur Ausgabe 11 des Magazin erwachsenenbildung.at 
Grundlagenwissen zum Modell „Kompetenz mit System“. Nachzulesen unter http://erwachsenenbildung.at/magazin/11-14/
meb11-14_11_weber_putz_stockhammer.pdf; Anm.d.Red.
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IT-Technik, Hotel- und Gastgewerbeassistenz, KöchIn 

und Restaurantfachkraft für rund 1.000 Personen 

an. Im März des Jahres 2013 wurde vom AMS Wien 

und vom waff zudem der Auftrag erteilt, weitere 

vier Kompetenzmatrizen zu entwickeln. Aktuell 

(Stand November 2013) werden also die Lehrberufe 

MaurerIn, Finanz- und RechnungswesenassistentIn 

(früher BuchhalterIn) sowie Denkmal- und Fassa-

denreinigerIn bzw. Gebäudereinigung bearbeitet. 

Die entsprechenden Kompetenzmatrizen bis hin zu 

Unterlagen, die die Basis für entsprechende Schu-

lungsmaßnahmen sind, sollen bis April 2014 fertig 

sein. Wichtige Vorgabe ist, dass die entsprechenden 

Schulungsangebote so gestaltet sind, dass sie auch 

von berufstätigen Personen besucht werden können.

Die ersten Erfahrungen mit Kompetenz mit System 

im Lehrberuf Einzelhandelskauffrau/-mann zeigen, 

dass bisher 314 TeilnehmerInnen in drei Module 

eingetreten sind, wobei nicht alle TeilnehmerInnen 

alle drei Module durchlaufen müssen, sondern je 

nach Vorerfahrung in ein höheres Modul einsteigen 

können. 85 TeilnehmerInnen sind jetzt so weit, dass 

sie zur Lehrabschlussprüfung antreten können. 83 

AbsolventInnen haben die Lehrabschlussprüfung 

schon bestanden. 

 

Anerkennungssystem von informell und 
non-formal erworbenen Kompetenzen

Parallel zur Entwicklung des Qualifikationspasses 

und dem Ausbau von Schulungsangeboten im Kon-

text von „Kompetenz mit System“ soll in Wien ein 

Anerkennungssystem von informell und non-formal 

erworbenen Kompetenzen installiert werden. Die 

Entwicklung eines solchen Anerkennungssystems 

erhielt Impulse durch die Europäische Union. Am 20. 

Dezember 2012 wurde die Empfehlung des Rates der 

Europäischen Union zur Validierung nicht-formalen 

und informellen Lernens veröffentlicht, wonach 

die Mitgliedstaaten bis spätestens 2018 Regelungen 

für eine Validierung non-formalen und informel-

len Lernens einführen sollen (vgl. Amtsblatt der 

Europäischen Union/ C 398 2012, S. 398/3). 

Die Entwicklung eines solchen Anerkennungssys-

tems wird hochgradig von den Sozialpartnern 

getragen werden, da sie letztlich die Sicherheit 

haben müssen, dass die erhobenen Kompetenzen 

anhand der bestehenden Standards von formalen 

Bildungsabschlüssen überprüft werden. Für das 

Wiener Anerkennungssystem sollen bestehende 

Einrichtungen, die einzelne Prozessschritte jetzt 

schon leisten oder das nötige Know-how und die 

Infrastruktur haben, einbezogen werden. Die 

Sozialpartner haben sich vorgenommen, bis 2015 

ein derartiges Anerkennungssystem in Wien zu  

etablieren. 

Arbeitsplatznahe Qualifizierung und  
Höherqualifizierung von Hilfskräften

Um den Fachkräftebedarf von Betrieben in Wien 

abdecken zu können und gleichzeitig WienerIn-

nen mit maximal Pflichtschulabschluss die Chance 

auf eine Höherqualifizierung zu geben, werden im 

Rahmen des Qualifikationsplanes arbeitsplatznahe 

Qualifizierungsinstrumente des AMS Wien verstärkt 

für Qualifizierungen im Vorfeld einer Beschäftigung 

mit dem Ziel eines außerordentlichen Lehrabschlus-

ses oder vergleichbarer gesetzlich geregelter for-

maler Abschlüsse eingesetzt. waff und AMS Wien 

ermitteln dafür gemeinsam mit den potenziellen 

ArbeitgeberInnenbetrieben den Personalbedarf und 

suchen passende BewerberInnen für die Ausbildun-

gen und späteren Jobs. Die InteressentInnen werden 

gut vorinformiert und durchlaufen ein Auswahlver-

fahren, bei dem die Grundvoraussetzungen und die 

Eignung für den späteren Beruf überprüft werden. 

Bisher (Stand November 2013) konnten im Bereich 

Gesundheit und Pflege, der Kinder- und Jugendbe-

treuung und im Nahverkehr gute Erfolge erzielt 

werden. Nunmehr werden Kooperationen mit Unter-

nehmen im Einzelhandel, der Gastronomie und dem 

Reinigungsgewerbe verstärkt. Parallel dazu haben 

das AMS Wien und der waff ihre Förderungen für 

betriebliche Weiterbildungen zur „Fachkräfteini-

tiative Wien“ weiterentwickelt. Wiener Unterneh-

men, die Hilfskräfte in betriebliche Weiterbildung 

einbeziehen, erhalten Förderungen von bis zu 

3.000 EUR, wenn das Ziel der Höherqualifizierung 

der Lehrabschluss ist.

Maßnahmen zur Sensibilisierung, Information 
und Motivation 

Um Personen mit maximal Pflichtschulabschluss 

für das Thema der Höherqualifizierung zu sensi-

bilisieren und zu interessieren, muss der Nutzen 
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von Bildungsanstrengungen für sie erkennbar und 

attraktiv sein. 

Gute Erfahrungen gibt es in Wien bereits mit sehr 

niedrigschwelligen Veranstaltungen in verschie-

denen Wiener Gemeindebezirken. Bezirksvorste-

herInnen laden die BewohnerInnen ihres Bezirks 

persönlich ein, sich zum Thema „Weiterkommen im 

Beruf“ zu informieren. Das AMS Wien, der waff und 

verschiedene Beratungs- und Bildungseinrichtungen 

sind dann vor Ort und halten Informationen sowie 

Beratung zu Aus- und Weiterbildung, Kursangebo-

ten und Förderungen bereit. Aus diesen Kontakten 

ergeben sich für das waff Beratungszentrum für 

Beruf und Weiterbildung meistens längerfristige 

Betreuungsverhältnisse, in denen neue berufliche 

Perspektiven und die entsprechenden Bildungspläne 

erarbeitet werden. 

Im September 2013 wurde zudem die erste „Quali-

fizierungsmeile“ mit Informationsständen des AMS 

Wien, des waff und der Bildungsträger veranstaltet. 

Eingeladen wurden AMS-KundInnen mit maximal 

Pflichtschulabschluss, die Veranstaltung war aber 

generell für alle WienerInnen offen, die sich für 

das Thema „Lehrabschluss nachholen“ interessieren. 

Die „Qualifizierungsmeile“ konnte zeigen, dass das 

Interesse an einem Lehrabschluss groß ist und es sich 

lohnt, aktiv auf die Betroffenen mit Information, 

Beratung und Bildungsangeboten zuzugehen. 

Ausblick

Der Qualifikationsplan Wien 2020 ist ein strategi-

scher Rahmen, der in den nächsten Jahren sowohl 

für das AMS Wien als auch für den waff richtung-

weisend ist. Die koordinierte und abgestimmte 

Vorgangsweise, zu der sich alle Partner des Quali-

fikationsplans verpflichtet haben, ist eine wichtige 

Grundlage, um in der Umsetzung erfolgreich sein 

zu können. Neben einer abschlussorientierten Er-

wachsenenbildung wird vor allem die Schule und 

das berufliche Erstausbildungssystem eine wichtige 

Rolle spielen. Eine abgestimmte und koordinierte 

Vorgangsweise bei der Weiterentwicklung und 

Umsetzung unterschiedlicher Maßnahmen soll die 

Realisierung erleichtern. 

Derzeit stehen alle umsetzungsverantwortlichen 

Organisationen noch am Anfang eines Prozesses, 

in dem es darauf ankommen wird, Experimente zu 

wagen, aus den Erfahrungen zu lernen und einen 

langen Atem zu behalten. 
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Abstract

The present article introduces the Vienna 2020 Qualification Plan, which was started in 

2013 as a joint initiative aiming at significantly reducing the number of Viennese with low 

skilled education. In the field of adult vocational training, the strategy’s objective is to 

offer educational modules that build on each other and lead participants step by step to 

obtain educational credentials while they work or while they are unemployed. Another 

goal is to facilitate the recognition of non-formally and informally acquired vocational 

competences as well as of educational credentials acquired abroad. The article presents 

the background and areas for action of this broad initiative and introduces the “Qualification 

Pass” for recording qualifications and practical experience and the Vienna Qualified 

Employee Initiative (Fachkräfteinitiative Wien in German). It describes first experiences 

with training offerings in the context of the modular course system for obtaining the 

apprenticeship diploma Competence with System (Kompetenz mit System in German).

Vienna 2020 Qualification Plan
A strategy to reduce the percentage of people with low skilled education
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